
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 52 (1948-1949)

Heft: 17

Artikel: Dein Tag

Autor: B.M.E.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-670893

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-670893
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


fooft toieber, alê id) bte Jungfrau bètracptefe.

ltngeacptet man Bier gleidpfain in cine gang er=

ftarrte unb bielleic^t nie Belebte ©cpöpfung ï)in=

etnftpaufe, fa offenbaret fid) bod) ber ©dföpfer
geWtp nirgenbê Bjerrlic^er alê in biefen SBüften
ber 9?atur, unb icp glaube faurn, bap irgenbeiit
uitpi gang gefüpllofer fFienfcp bie Jungfrau gunt
erftenmat betrad)tet pat, oI)ite bon ipreit ^opeit
fiep unmittelbar gu ihrem unfitptbaren Urpeber
piiiaufguftpwingeit. 9Bo man feine Slugeit auch

InitWenbei, brängen fiep bon allen ©eiten per
erfcpütternbe Silber unb ©puren bon §Idmad)t,
©Wig'feit unb Unermepiicpfeit auf. SSer anberê
alê ber Slïïmacptige ïonnte biefe getêmaffen auf=

türmen, beten ^öpen menfc^Iidje §tugen ïaum
gu erreicpen unb bon beten Umfang fie nimmer
nur einen Heilten Seil gu umfaffen imftanbe
finb? SBer anberê alê ber ©Wige ïonnte biefe

Serge grünbeit, bie fo bieten unê unbeïannten
gaprtaufenben getrost paben, unb bie biedeitpt
nicpt eper, alê mit bent ©ltbe ber Qeiten ober ber

Umformung alter bergänglitpen Singe aufpö=

ten Werben? 3U£ Wir bie Jungfrau guerft an=

fapen, War nocp faft ipr ganger Körper, fo Weit

er mit bem nur gum Seil fiep etneuetnben

©cpneemantel angetan ift, bon ber SIbenbfonne

erleuchtet, bie aber batb ipren golbenen ©cpmud
bon bem blenbenbWeipen, nie entWeipten Sufen
gurüdgog unb nun allein ipr jungfrâulicpeê §Int=

lip rötet, baê niemalë bon einem anbern Stäu=
tigam, alê bon ben ©traplen ber ©onne unb
bon ©turmWinben, Wenn biefe anberê fiep fo
Weit erpeben fönnen, ge'füpt Warben ift. ®ap

©türme ben ©aum beê ©eWanbeê ber guitg=
frau bon geit gu geit peftig fd)iitteln, geigen bie

tiefen Wellenförmigen gurepen, bie id) mit mei=

lient Selefïop bi§ gu betratptlicpen $öpen beut=

liep Waprnapnt, bie aber gegen ben eprWürbigen
©cpeifel pin gu berftpwiiiben fepienen. ©inen er=

pabnern unb gugleidp ftpönern Serg alê bie

Jungfrau ift, gibt eë, glaube itp, auf ber gangen
©rbe nid)t, Wenn man aitberê über bie ©d)ön=

peit eineê SaturWerïê urteilen ïann, beffen Se=

ftimmung man nur im allgemeinen er'fennt,
unb bon Welcpem man noep biet Weniger eingm
fepen imftanbe ift, ob eê feiner Seftimmuitg boU=

ïommen entfpritpt. ©ipön nenne icp bie 3ung=
frau borgüglitp beêWegen, Weil man in allen

ipren bout Sale aitê fieptbaren Seilen nicpt baê

geringfte fMpberpctliniê bemerït unb nirgenbê
etWaê perborftitpt, Waê blop ©tauen unb ©nt=

fepen erWedte. gpr gup ift fo breit unb feft, bap

er ben barauf geftüpten ungepeuren Körper opne

Stüpen unb SBanfen tragen git ïônnen ftpeint.
Salb über bem gup nimmt ber Umfang be§

Sergeê opngefäpr in fottpen Serpältniffen mit
ber fteigenben ^öpe ab, in Weltpen bie Ihmft
Sumte, Ißpramibeit ober anbere emporfteigenbe
SBer'fe abnepmen laffen würbe, bie einen feften
©runb' unb nirgenbê ein brûdenbeê Ueberge=

Witpt paben füllten. Start fiept nirgenbê gräp=

litpe ©tprünbe ober ïaple abgeftpnittene gelê=
Wänbe, bie Senïmaler unb Erinnerungen bor=

maliger groper SerWüftungen finb, unb gugleicp
baran erinnern, bap baê, Waê fepo fo feft ftept,
bereinft aud) Wanïen unb faden 'forme.

2>ettt Xag

B. M. E.

Einmal musst du frei dich machen

Von des Alltags kleinen Sachen;

Musst dem Geist du Flügel geben

Und ihm helfen sich erheben!

Musst mit Ew'gem du ihn speisen,

Und des Schöpfers Spur ihm weisen,

Wo auch immer sie sich zeigt

Und sich dir entgegenneigt!

Dann wird einmal, sonder Zwingen,

Dir das stille Glück gelingen:

Dass des Weltenschöpfers Geist

Sich dem Innersten erweist.

Und von diesem einen Tage

Trinken alle künft'gen Licht:
Denn aus tiefer Gottesfrage

Wächst der Seele Gleichgewicht!

330

sooft wieder, als ich die Jungfrau betrachtete.

Ungeachtet man hier gleichsam in eine ganz er-

starrte und vielleicht nie belebte Schöpfung hin-
einschaute, so offenbaret sich doch der Schöpfer
gewiß nirgends herrlicher als in diesen Wüsten
der Natur, und ich glaube kaum, daß irgendein
nicht ganz gefühlloser Mensch die Jungfrau zum
erstenmal betrachtet hat, ohne von ihren Höhen
sich unmittelbar zu ihrem unsichtbaren Urheber
hinaufzuschwingen. Wo man seine Augen auch

hinwendet, drängen sich von allen Seiten her
erschütternde Bilder und Spuren von Allmacht,
Ewigkeit und Unermeßlichkeit auf. Wer anders
als der Allmachtige konnte diese Felsmassen auf-
türmen, deren Höhen menschliche Augen kaum

zu erreichen und von deren Umfang sie nimmer
nur einen kleinen Teil zu umfassen imstande
sind? Wer anders als der Ewige konnte diese

Berge gründen, die so vielen uns unbekannten

Jahrtausenden getrotzt haben, und die vielleicht
nicht eher, als mit dem Ende der Zeiten oder der

Umformung aller vergänglichen Dinge aufhö-
ren werden? Als wir die Jungfrau zuerst au-
sahen, war noch fast ihr ganzer Körper, so weit
er mit dem nur zum Teil sich erneuernden

Schneemantel angetan ist, von der Abendsonne
erleuchtet, die aber bald ihren goldenen Schmuck

von dem blendendweißen, nie entweihten Busen
zurückzog und nun allein ihr jungfräuliches Ant-
litz rötet, das niemals von einem andern Bräu-
tigam, als von den Strahlen der Sonne und

von Sturmwinden, wenn diese anders sich so

weit erheben können, geküßt worden ist. Daß

Stürme den Saum des Gewandes der Jung-
frau von Zeit zu Zeit heftig schütteln, zeigen die

tiefen wellenförmigen Furchen, die ich mit mei-

nem Teleskop bis zu beträchtlichen Höhen deut-

lich wahrnahm, die aber gegen den ehrwürdigen
Scheitel hin zu verschwinden schienen. Einen er-

habnern und zugleich schönern Berg als die

Jungfrau ist, gibt es, glaube ich, aus der ganzen
Erde nicht, wenn man adders über die Schön-
heit eines Naturwerks urteilen kann, dessen Be-

stimmung man nur im allgemeinen erkennt,
und von welchem man noch viel weniger einzu-
sehen imstande ist, ob es seiner Bestimmung voll-
kommen entspricht. Schön nenne ich die Jung-
frau vorzüglich deswegen, weil man in allen

ihren vom Tale aus sichtbaren Teilen nicht das

geringste Mißverhältnis bemerkt und nirgends
etwas hervorsticht, was bloß Grauen und Ent-
setzen erweckte. Ihr Fuß ist so breit und fest, daß

er den darauf gestützten ungeheuren Körper ohne

Mühen und Wanken tragen zu können scheint.

Bald über dem Fuß nimmt der Umfang des

Berges ohngefähr in solchen Verhältnissen mit
der steigenden Höhe ab, in welchen die Kunst
Türme, Pyramiden oder andere emporsteigende
Werke abnehmen lassen würde, die einen festen

Grund' und nirgends ein drückendes Ueberge-

wicht haben sollten. Man sieht nirgends gräß-
liche Schründe oder kahle abgeschnittene Fels-
wände, die Denkmäler und Erinnerungen vor-
maliger großer Verwüstungen sind, und zugleich
daran erinnern, daß das, was jetzo so fest steht,
dereinst auch Wanken und fallen könne.

Dein Tag

S. U. N.

lvinmul musst <iu vrei kick mucksn

Von cies tilings kleinen Zucken;

Musst c!em deist ciu KIüZel Zebsn

Vinci ikm kellen sick erkeken!

Musst mit Kv/Zem clu ikn speisen,

Vinci cies Zcköpkers Zpur ikm tveissn,

VVo uuck immer sie sick ?eiZt

Vinci siek ciir entgsZenneiAt!

kann tvirci einmal, soncler /ivcinZen,

Dir ciss stille vilück gelingen:

Dass cies VVeltenscköpkers deist

Zick clem Innersten ercvsist.

Vinci von ciissem einen Nage

ivrinksn alle kiinvt'gen kicktc

kenn aus tiever dottesvruge

VVäckst cisr Zsele dleickgecvickt!
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